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Mario Aldrovandi, Linth24

Live-Linthgebiet: NEIN zur A15
linth24.ch/articles/284977-live-linthgebiet-nein-zur-a15

Region
25.11.2024 10:02 Uhr

Bild:
zvg/Linth24

Uznach sagt NEIN zur Umfahrungsstrasse und wählt zwei Gemeinderäte ab. In Schänis
gewinnt die SVP gegen die FDP und in Kaltbrunn sind zwei Geschäftsprüfer gewählt.

Nach einer intensiven Debatte in der Öffentlichkeit sagt Uznach deutlich NEIN zum
Gemeindebeitrag an die regionale Verbindungsstrasse A15.

Der Gemeinderat von Uznach veröffentlicht diese Medienmitteilung:

«Mit einem Nein-Stimmenanteil von 57.0 Prozent haben die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger von Uznach am Sonntag, 24. November 2024, den Gemeindebeitrag an die
regionale Verbindungsstrasse A15-Gaster abgelehnt. Der Gemeindebeitrag an die
Regionale Verbindungsstrasse A15-Gaster wurde mit einem Nein-Stimmenanteil von 57.0
Prozent abgelehnt. Die Stimmbeteiligung betrug 63.4 Prozent.

Gemeinderat enttäuscht

https://www.linth24.ch/articles/284977-live-linthgebiet-nein-zur-a15
https://www.linth24.ch/region
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Der Gemeinderat hatte sich für das Entlastungsprojekt ausgesprochen und ist vom
Ergebnis enttäuscht. Was genau zum Nein führte, will er in den nächsten Wochen
sorgfältig analysieren. Die Beantwortung der Frage, wie es in der Verkehrsplanung nun
weitergeht, wird ab dem kommenden Jahr 2025 die Aufgabe des neu konstituierten
Gemeinderats sein.

Im Wissen, dass die Regionale Verbindungsstrasse A15-Gaster nicht nur Vorteile,
sondern auch Nachteile aufweist, gewichtete der Gemeinderat in einer gründlichen
Gesamtbeurteilung den Nutzen höher und befürwortete das Vorhaben mit Überzeugung.

Abstimmung als Teil der Demokratie

Dem Gemeinderat war es jedoch wichtig, den Gemeindebeitrag demokratisch zu
legitimieren. Deshalb setzte er sich für eine Anpassung der Gemeindeordnung ein,
wodurch eine Urnenabstimmung möglich wurde. Mit dem nun vorliegenden
Abstimmungsergebnis sagt die Stimmbürgerschaft zur bisherigen Stossrichtung «Nein».

Diesen Willen gilt es zu akzeptieren.

Verkehrsstrategie in Frage gestellt

Félix Brunschwiler, Präsident der Region Zürichsee-Linth, erinnerte an der
Medienorientierung an den regionalen Ansatz des Projekts. Im Wissen, dass die
verkehrlichen Probleme in und um Uznach nur gemeindeübergreifend gelöst werden
können, hat die Region Zürichsee-Linth bereits 2009 ein regionales Verkehrskonzept
verabschiedet.

 Die Umfahrung des Uzner Zentrums ist darin als eines der Schlüsselelemente
aufgeführt. Brunschwiler nimmt das Abstimmungsergebnis mit Bedauern zur Kenntnis. Es
stellt die Verkehrsstrategie für Uznach und die umliegenden Gemeinden grundsätzlich in
Frage.

Kein Plan B in der Schublade

Einen Plan B, den man einfach aus der Schublade ziehen könnte, gibt es nicht. Gemäss
Manfred Huber, Projektleiter beim Tiefbauamt St. Gallen, wird die Regierung die Situation
in den kommenden Wochen in Ruhe analysieren und beurteilen. Über das weitere
Vorgehen wird zu gegebener Zeit informiert.»

Der Uzner Gemeinderat verbarg seine Enttäuschung an der Medienkonferenz nicht .
Gleichzeitig veröffentlichte einen offenen Brief an die Bevölkerung, welchen wir hier
publizieren.

Offener Brief des Gemeindepräsidenten Diego Furrer nach der Ablehnung der A15
Zu Wort meldeten sich auch die siegreichen Gegner der Umfahrung. Auch ihre Mitteilung
veröffentlichen wir hier.

Medienmitteilung der Gegner der A15 Umfahrungsstrasse

https://www.linth24.ch/rails/active_storage/blobs/eyJfcmFpbHMiOnsibWVzc2FnZSI6IkJBaHBBNXBaQlE9PSIsImV4cCI6bnVsbCwicHVyIjoiYmxvYl9pZCJ9fQ==--1ff071c12de99f34f7260bcb4fdf25ff9c9f123d/Z2lkOi8vcG9ydGFsMjQtZWRpdGluZy9Eb2N1bWVudC80MTMx-.pdf
https://www.linth24.ch/rails/active_storage/blobs/eyJfcmFpbHMiOnsibWVzc2FnZSI6IkJBaHBBNXRaQlE9PSIsImV4cCI6bnVsbCwicHVyIjoiYmxvYl9pZCJ9fQ==--6cee877ae4ccbdefd08fb7d4fc98d81689daf73b/Z2lkOi8vcG9ydGFsMjQtZWRpdGluZy9Eb2N1bWVudC80MTMy-.pdf
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Stefan Gschwend, Schmerikon

A15: Kritik an Brunschwiler
linth24.ch/articles/285520-a15-kritik-an-brunschwiler

27.11.2024 08:05 Uhr

Stefan Gschwend (links) aus Schmerikon ist mit Aussagen seines Gemeindepräsidenten
Félix Brunschwiler (rechts) nicht einverstanden.
Bild:
zvg/Linth24

Leserbriefschreiber Stefan Gschwend aus Schmerikon ist mit den Aussagen seines
Gemeindepräsidenten Félix Brunschwiler zur A15 nicht einverstanden.

Stefan Gschwend nimmt Bezug auf den Artikel: «Félix Brunschwiler ist sauer»
https://linth24.ch/articles/285326-felix-brunschwiler-ist-sauer und schreibt:

«Ich bin irritiert über die Aussagen unseres Gemeindepräsidenten, wenn er sagt:
„Jedenfalls war es vom Gemeinderat Uznach sehr grosszügig, mit der Änderung der
Gemeindeordnung diese Abstimmung erst zu ermöglichen.“. Unterschwellig werden hier
die direktdemokratischen Bürgerrechte infrage stellt, worauf vor allem die Föderalisten
stolz sind.

Übe ich als kleiner Bürger Kritik, zum Beispiel an den notorisch höheren Steuern in
Kanton und Gemeinde, erhalte ich meistens nur folgenden Tipp: „Chasch ja zügle, wenn’s
dir nöd passt!“ Und, gilt diese Aussage auch im vorliegenden Fall?

https://www.linth24.ch/articles/285520-a15-kritik-an-brunschwiler
https://linth24.ch/articles/285326-felix-brunschwiler-ist-sauer
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Strassen waren schon lange da

Ebenfalls problematisch ist folgende Aussage: „Das Narrativ «Die anderen profitieren und
wir zahlen» ist zutiefst zynisch, gegenüber der Region und vor allem gegenüber dem
Uzner Gewerbe und den Uzner Menschen entlang der Hauptachsen.“

Ein Blick in die Seite https://map.geo.admin.ch/, Rubrik „Zeitreise“, zeigt bei der Auswahl
eines beliebigen Jahres des letzten Jahrhunderts, dass die „Hauptachsen“, von denen die
Rede ist, bis auf das rund 300 Meter lange Städtchen schon lange da waren, also lange
bevor unmittelbar an diese Achsen Haus um Haus gebaut wurde.

Damals wie heute hätte man es in der Hand (gehabt), nicht unmittelbar angrenzend ans
Trottoir zu bauen. Es wird aber nach wie vor gemacht, einfach mit schallisolierten
Fenstern.

Unklare A15-Folgen für Schmerikon

Schmerikon hätte mit dem Gratis-Zubringer in die Industrie profitiert.

Ungewiss aber hätte die Situation in Bezug auf die generelle Verkehrsentwicklung wegen
des A15-Zubringers im Dorf ausgesehen. Auch darüber wurde kein Wort verloren.

Der zunehmend überlastete, einspurig geführte Abschnitt der A15 ab Ausfahrt Neuhaus
bis Jona und umgekehrt, hätte dank digitaler Navigationsgeräte, gepaart mit der
Verhinderungspolitik des Kantons, wirksame flankierende Massnahmen durch
Schmerikon hindurch umsetzen zu lassen, mit Sicherheit bald wieder zu Mehrverkehr
geführt.

Daran haben die Befürworter der A15 nie erinnert. Lieber beschränkten sie sich mit
Worten wie „Egoismus“, „Eigeninteresse“, „Lügen“, „Ideologie“ und „Steigerung der
Lebensqualität“ auf einen Angriff auf die Gegner mit ihren durchaus berechtigten
Anliegen.»

Stefan Gschwend, Schmerikon

Verwandte Artikel

https://map.geo.admin.ch/
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«Plan B» Komitee zu A15-Gaster
linth24.ch/articles/285499-plan-b-komitee-zu-a15-gaster

27.11.2024 07:35 Uhr

Kernteam des «Plan B» Komitees, das für Uznach eine Tunnellösung favorisiert: (v.l.)
Cornel Rüegg, Marcel Ming, Markus Boos, Walter Lieberherr. Bild:
zVg (Collage Linth24)

Das «Plan B» Komitee dankt für das klare Nein zur A15-Gaster in Uznach und
entgegnet Félix Brunschwilers Kritik. Diese sei «grotesk» und zeige «fehlendes
Demokratieverständnis».

Unter dem Titel «Danke für ein klares NEIN zu einem missratenen Umfahrungsprojekt in
Uznach!» schreiben Cornel Rüegg, Marcel Ming, Markus Boos und Walter Lieberherr
vom «Plan B» Komitee:

«Am vergangenen Sonntag hat das Uzner Stimmvolk mit klarer Mehrheit das aus der Zeit
gefallene Projekt der Regionalen Verbindungsstrasse A15-Gaster (RVS) abgelehnt. Ein
wegweisender Entscheid, welcher nach viel Engagement im Abstimmungskampf der
Befürworter wie auch der Gegner basisdemokratisch gefällt wurde. 57 % Nein-Stimmen
bei hoher Stimmbeteiligung sind ein klares Verdikt und das freut uns vom Plan B
Komitee.

https://www.linth24.ch/articles/285499-plan-b-komitee-zu-a15-gaster
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Als Gemeindepräsident Schmerikons und Präsident der «Region Zürichsee-Linth»
kritisierte Félix Brunschwiler den A15-Gaster-Entscheid. (Archivbild)
Bild:
Markus Arnitz,
Linth24

«Fehlendes Demokratie-Verständnis» – «groteske Kritik»

Dass Félix Brunschwiler, Präsident der Region Zürichsee-Linth und Gemeindepräsident
von Schmerikon, mit dieser Niederlage hadert, ist soweit verständlich, dass er jedoch das
Mitspracherecht der Uznerinnen und Uzner in Frage stellt, was auf ihrem
Gemeindegebiet passiert, zeigt fehlendes Demokratieverständnis. Im Interview in der
Linth-Zeitung vom 26.11.2024 beurteilt er die Abstimmung zur RVS demokratiepolitisch
kritisch. Dieser Denkhaltung gilt es vehement entgegenzutreten. Wehret den Anfängen!
Es ist immer noch so, dass die Stimmbürger das letzte Wort haben und nicht die Politiker.
Auch wenn Herr Brunschwiler offensichtlich das gerne anders gesehen hätte.

Geradezu grotesk ist seine Kritik am Uzner Gemeinderat, da dieser die Änderung der
Gemeindeordnung frühzeitig veranlasst hatte und somit im Sinne der Demokratie die
RVS-Abstimmung ermöglichte. Für diese Handlung gebührt der Uzner Behörde ein Lob.

Idee des «Plan B» Komitees für eine Uzner Nordumfahrung durch einen Tunnel mit
Eingängen am Uznaberg, in Fischhausen und vor Gommiswald.
Bild:
© Swisstopo /
«Plan B» Komitee

Nichts verloren, sondern Chance für bessere Lösung gewonnen

Die Mehrheit der mündigen Bürger ist der Angstmacherei der Befürworter betreffend die
letzte Chance für eine Verkehrslösung nicht verfallen. Es ist nichts verloren, sondern wir
haben alle die Chance gewonnen, nun bessere Lösungen für die Verkehrsprobleme in
und um Uznach auszuarbeiten. Es gibt konkrete Alternativen, wie es im Vorfeld der
Abstimmung das Plan B Komitee mit der nördlichen Tunnellösung aufgezeigt hat. Auch
eine Unterführung zur Eliminierung vom Bahnübergangsproblem wäre ernsthaft zu
prüfen. Zudem ist der Zeitpunkt für einen Neubeginn ideal, da die erneuerten
Gemeindebehörden am 1. Januar starten und grossmehrheitlich nicht der abgelehnten
Umfahrungsvariante 19SR nachtrauern.

Es gilt nun nach vorne zu schauen und beim Kanton realistische und zukunftsweisende
Lösungen einzubringen bzw. einzufordern, damit beim nächsten Mal die Zustimmung
vom Stimmvolk nur noch eine Formsache ist. Dann wird auch Herr Brunschwiler
zufrieden sein!»

«Plan B» Komitee / Linth24

Verwandte Artikel
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Nachlese zu A15 und Wahlen
linth24.ch/articles/285528-nachlese-zu-a15-und-wahlen

Uznach
28.11.2024

Bild:
zvg/Linth24

Leserbriefschreiber Kurt Scherrer aus Uznach war für die A15. Er akzeptiert nun, dass
seine Meinung unterlegen ist, hat aber dennoch ein paar Worte für die Befürworter übrig.

Unter dem Titel «Ironisch-sarkastische Nachlese zur RVS-Abstimmung und den
Gemeinderats-Wahlen» schreibt Kurt Scherrer.

«Nachdem im Abstimmungskampf der mit den Tiefen des Erdreichs bestens vertraute
Sumpfologe per Abstimmungsplakat seine Expertise kundtun konnte, die Geologie-Ama-
teure schreiben durften, wo die für den Bau eines Tunnels «preisgünstigsten» Gesteins-
schichten verlaufen, die selbsternannten Verkehrsplaner eine «pfannenfertige» Lösung
präsentierten und die «Geld und Gülle-Fraktion» (FDP und SVP) die in Bälde zu
erwartende Steuerfusserhöhung auf 10% veranschlagte wissen wir es jetzt: Die RVS ist
von einer «unheiligen Allianz» der Grünen und Bauern (bei der nächsten Abstimmung zu
einer grüneren Landwirtschaftspolitik dürfen die Grünen und die Bauern dann wieder
munter auf einander eindreschen) und den Steuerfuss-Spezialisten der FDP und ihren
Mitläufern gebodigt worden. 

https://www.linth24.ch/articles/285528-nachlese-zu-a15-und-wahlen
https://www.linth24.ch/region/uznach
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Unheilige Allianz hat gesiegt

Klar ist: Dieses Abstimmungsresultat gilt es in einer Demokratie zu akzeptieren!

Die Verlierer sind jene Menschen, die an der Verkehrsachse leben und wohnen und die
sich mit ihrem Einkommen kein Haus in den «ruhigen» Aussenquartieren leisten können.
(Die würden sicher auch gerne dort wohnen!) Sie bezahlen möglicherweise mit
gesundheitlichen Folgen. 

Was global zu beobachten ist, zeigt sich auch bei dieser Abstimmung: Menschen mit 
kleinem Geldbeutel bezahlen die Rechnung!

Gemeinderat reist ins Niemandsland

Wenn ich dann die Wahlresultate der GR-Wahlen sehe, wird mir klar, wohin die Reise der
Gemeinde Uznach gehen wird: Ins Niemandsland! 

Der SP-Kandidat und der Mitte-Kandidat sind abgewählt worden (sie bzw. ihre Parteien
haben sich für die RVS ausgesprochen). Der FDP-Kandidat (der im Gemeinderat mal
richtig «Dampf» machen will) und zwei «grüne» Kandidaten haben das Rennen
gemacht. 

Bei den beiden «Grünen» war ihre Position zur RVS klar, da sie sich auch öffentlich
geäussert haben. Beim FDP-Kandidaten war’s ein «Herumgemurkse» und er hat sich
hinter dem Parteibeschluss «versteckt». (Jetzt wird mir auch klar, warum beim ersten
Kandidaten-Podium im BGZ das «Thema RVS» elegant aussen vor gelassen wurde.
Dabei wären die Positionen der Kandidaten ja die interessanten gewesen!)

Kräftig Dampf machen

In der Linth-Zeitung vom Montag, 25. November macht es sich R. Zahner ja sehr einfach,
wenn er von sich gibt: «Die Verantwortung liegt nicht bei uns, sondern beim
Gemeinderat»! 

Also darf ich mir vorstellen, dass die Gegner der RVS im Gemeinderat (FDP, SVP und 2
«Grüne») bald nach der konstituierenden Sitzung «zügig» das Dossier «Verbesserung
der Verkehrssituation in Uznach» an die Hand nehmen und mit all ihren zahlreichen,
selbsternannten Fachkräften für Sumpf, Geologie, Verkehrsplanung und Finanzen kräftig
«Dampf» machen in St. Gallen und auf den Tisch hauen …… nur bis St. Gallen wird man
die «Dampfmacher» nicht hören und so bald auch nicht erhören! 

Die FDP Uznach hat sich – so meine ich – mit ihrer Position im Abstimmungskampf ins
eigene Bein geschossen und ich hoffe, dass sich ihre Stammwählerschaft, KMU’s und
Gewerbetreibende bei der nächsten Wahl daran erinnern wird.

Kurt Scherrer, Uznach


